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Gegen die „Verschultzung“ Tirols und um das Land politisch in das 21. Jahrhundert zu bringen, geht 
das neue SPÖ-Duo Gerhard Reheis und Thomas Pupp in die Wahl 2013. Die Positionen will man 
schärfen und sich in möglichen Koalitionsverhandlungen nicht als willfähriger Partner verkaufen.

„Nicht um jeden preis“

SPÖ-Chef Reheis: Entschlossen, Dinge einzufordern, „die zu wenig thematisiert wurden“

wahl 2013 | SPÖ
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ECHO: Ihr Vorgänger als SPÖ-landespartei-
obmann, hannes Gschwentner, meinte noch 
vor Kurzem, es wäre 2013 sein Ziel, die ÖVP 
nach fast 70 Jahren aus der Regierung zu 
drängen. Ist das auch ihr Plan?
Gerhard Reheis: Mein Plan ist, dass die SPÖ mit 
einem starken Plus aus der wahl hervorgeht 
und dann werden wir weitersehen.
ECHO: Die klare ansage Gschwentners gilt also 
nicht?
Reheis: Ich habe auch eine klare ansage und 
die lautet: Ich will eine starke SPÖ, die eine 
wesentlich stärkere Rolle in der landesregie-
rung spielen soll.
ECHO: wenn man Ihrem Ende Juli vorgestell-
ten Programm glauben darf, soll das unter 
anderem mit Inhalten wie „mehr Gerechtig-
keit“ oder „Schluss mit Privilegien und dem 
Privilegienrittertum“ erfolgen. Ist das nicht 
ein direkter angriff auf den Koalitionspart-
ner, der ja, auch in den letzten Jahren, gehörig 
von diesen Privilegien profitiert hat?
Reheis: Die Tiroler ÖVP übt ohne jeden Zwei-
fel seit 1945 eine sehr starke Macht im land 
aus. hier ist es natürlich zu Verfilzungen ge-
kommen, die es aufzulösen gilt und deshalb 
will ich dieses Gerechtigkeitsthema nicht nur 
propagieren, sondern auch in allen Bereichen 
des täglichen lebens umsetzen. Egal ob bei 
Grundsteuer oder diversen Förderungen, um 
nur zwei aktuelle Themen zu nennen: Trans-
parenz, Gerechtigkeit und Fairness sind ver-
stärkt einzufordern, was ich aber eigentlich 
in einer aufgeklärten Gesellschaft als normal 
und nicht als angriff erachten würde.
ECHO: aber gerade beim Thema Grundsteuer 
zielen Sie direkt auf ein Kernklientel der ÖVP, 
nämlich die Bauern, die seit Jahrzehnten nur 
einen Bruchteil an Grundsteuer zahlen. hätte 
sich so ein Thema nicht viel früher für eine 
Gerechtigkeitskampagne geeignet?
Reheis: Man hätte immer irgendetwas schon 
einmal machen können, irgendwann muss 
man eben damit beginnen. Und ich habe 
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mich dazu entschlossen, Dinge einzufordern, 
die bisher möglicherweise zu wenig themati-
siert wurden. Das ist meine linie und von der 
lasse ich mich auch nicht abbringen.
ECHO: wenn Sie jetzt von Gerechtigkeit und 
Transparenz sprechen: hat sich die Situation 
diesbezüglich in Tirol in den letzten vier Jah-
ren nicht verschlechtert?
Reheis: Ich denke nicht, aber wir werden in 
Zukunft wachsam sein müssen, damit nicht 
weitere Verfilzungen entstehen, sondern es 
muss genau das Gegenteil passieren, näm-
lich eine Entflechtung der Seilschaften. wir 
werden uns gegen die „Verschultzung Tirols“ 
stellen, ein Begriff, den übrigens die SPÖ mit 
landtagsabgeordnetem Klaus Gasteiger ge-
prägt hat. Dass hier Missstände zu beheben 
sind, steht außer Frage und wir werden auch 
hier unsere Vorschläge einbringen, wie diese 
Fehlentwicklungen abzustellen sind. 
ECHO: herr Pupp, Sie haben die Skandalge-
schichten der letzten Jahre rund um den Re-
gierungspartner von außen beobachtet und 
steigen nun direkt in den Kreis der landes-
regierung auf. wie ist Ihr Eindruck?
Thomas Pupp: Natürlich spürt man überall die 
allmacht der ÖVP. Dass diese Verfilzungen 
publik wurden, kann man nur als positiv be-
zeichnen. 
ECHO: hat die SPÖ ein Imageproblem, da sie, 
wie die letzten Umfragen zeigen, aus den Ver-
fehlungen der ÖVP nicht profitieren kann?
Pupp: an ein Imageproblem glaube ich nicht. 
Der Markenkern der SPÖ ist intakt, man 
hat sich aber sicher in der Vergangenheit 
schwer getan, eine zugespitzte Position zu 
den Kernthemen einzunehmen und in einer 
schärferen Form auf gewisse Entwicklungen 
hinzuweisen. Man muss aber berücksichti-
gen, dass man sich als kleinerer Regierungs-
partner schwer tut, bestimmte Dinge in einer 
Form zu transportieren, die nötig wäre, um – 
so wie in Opposition – publikumswirksamer 
zu sein. Jetzt müssen wir aber die nach wie 
vor gültigen sozialdemokratischen werte, 
für die wir stehen, stärker nach außen tragen 
und viel intensiver kommunizieren als bisher. 
ECHO: Für was steht Ihrer ansicht nach die 
SPÖ oder für was soll sie nach den wahlen 
wieder verstärkt stehen?
Pupp: Für Verteilungsgerechtigkeit, Chancen-
gleichheit, Fairness und vor allem einen sehr 
offenen gesellschaftspolitischen Zustand bis 
hin zur Internationalität. Dinge, die ich in 
Tirol doch oft vermisse.
ECHO: Eines jener Themen, bei dem es massiv 
um Verteilungsgerechtigkeit geht, ist jenes 
der agrargemeinschaften. als Bürgermeister 

von Imst haben Sie, herr Reheis, sich massiv 
für eine lösung eingesetzt – wie stehen Sie 
jetzt als kommender landesparteiobmann 
dazu?
Reheis: Ich sage ganz klar, die lösung des Pro-
blems geht mir zu langsam. Das ausnützen 
der Instanzenwege entspricht zwar den Mög-
lichkeiten, die der Rechtsstaat bietet, erzeugt 
aber gleichzeitig eine Unzufriedenheit in den 
Gemeinden, bei den Bauern und den agrar-
gemeinschaftsmitgliedern. Dieses Unrecht 
gehört viel schneller korrigiert. Das Thema 
selbst ist aber ganz klar eine Sünde der ÖVP-

agrarfunktionäre, das muss jetzt eben aufge-
arbeitet werden. 
ECHO: wären Sie für eine Rückübertragung, 
die laut aktuellem Gutachten möglich ist?
Reheis: wir haben derzeit ein gültiges Flur-
verfassungsgesetz und mit der ÖVP als Ko-
alitionspartner ist eine andere Möglichkeit 
derzeit nicht gegeben. Von daher müssen wir 
die nächste wahl abwarten.
ECHO: Sollte die SPÖ nach der wahl eine ge-
wichtige Stimme haben, wären Sie also für 
eine Rückübertragung an die Gemeinden?
Reheis: Dann werden wir natürlich alles dazu 
beitragen, dass die agrargemeinschaftspro-
blematik schneller gelöst wird.
ECHO: wie weit würden Sie in möglichen Ko-
alitionsverhandlungen mit der ÖVP gehen, 

wenn wir jetzt die bereits angesprochenen 
Themen wie Verschultzung, Grundsteuer 
oder agrargemeinschaften betrachten? Koa-
lition um jeden Preis oder wird es eine klare 
Grenze geben?
Reheis: wir werden auf unseren Standpunk-
ten beharren, weil sie unserer Überzeugung 
nach wichtig für die positive Entwicklung des 
landes sind. wenn wir etwa beim Privilegi-
enabbau und vor allem der Transparenz zu 
keinen befriedigenden lösungen kommen, 
gibt es natürlich eine Grenze des Machbaren. 
Es muss endlich einschaubar sein, wie lan-

desmittel vergeben werden, wer die Profi-
teure bisher waren und wie man Verfilzungen 
und Missstände in diesem Bereich abstellen 
kann. Von diesen Punkten werden wir auch 
nicht abgehen, um jeden Preis muss man 
nicht koalieren.
Pupp: Ich bin ohne Schonfrist angetreten, um 
gemeinsam mit Gerhard Reheis unsere The-
men zu transportieren und bin optimistisch, 
dass wir in einer starken Position die kom-
mende Regierung ausverhandeln können, 
wie immer sie sich auch zusammensetzen 
wird. Ich wäre aber für wenig Kompromisse 
zu haben. Unsere Vorstellungen sind klar und 
wenn diese Vorstellungen nicht umsetzbar 
sind, wäre die arbeit für dieses land auch 
nicht so spannend, wie sie sein könnte. 

„ Natürlich spürt man überall die Allmacht der ÖVP. Dass  
die Verfilzungen publik wurden, sehe ich als positiv.“

 Thomas Pupp, Landesrat
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dungshochburg im zentralen alpenraum zu 
machen. Eigentlich sollte man ja heute über 
ein Thema wie Gesamtschule gar nicht mehr 
diskutieren müssen, ebenso wenig wie über 
flächendeckende Kinderbetreuung. Tirol ist 
in all diesen Bereichen irgendwann im vori-
gen Jahrhundert stehengeblieben. 
ECHO: auch wenn Sie es nicht klar formulie-
ren, sind das alles angriffe auf die ÖVP…
Reheis: Es ist nur eine realistische Zustands-
analyse. Dass ein frischer wind notwenig 
wäre, hat keiner von uns bestritten, auch 

nicht, dass unter einer 
starken Sozialdemokratie 
vieles anders und zweifel-
los offener wäre. Deshalb 
wollen wir auch die wähler 
einladen, darüber nachzu-
denken, was in den letzten 
60 Jahren nicht passiert ist 
und was wir uns für Tirol 
vorstellen. Dann kann jeder 

abwägen, ob die Sozialdemokratie ein starker 
Partner ist, mit dem man zukünftig ein Stück 
des weges gehen will. Das finde ich nach all 
den Jahrzehnten der ÖVP-Regierung doch 
eine spannende Überlegung.
ECHO: Ist für Sie, um Ihre Vorstellungen 
durchzusetzen, eine ampelkoalition aus SPÖ, 
Grünen und Bürgerforum vorstellbar?
Reheis: alle Varianten, die sich nach einem 
guten wahlergebnis für uns ergeben, muss 
man sich durch den Kopf gehen lassen. Die 
Buntheit, die jetzt in Innsbruck herrscht, wä-
re für mich aber auch für die landesregie-
rung zu überlegen. aber zuerst müssen die 
Sozialdemokraten ein entsprechendes wahl-
ergebnis einfahren und dann werden wir 
sehen, welche Koalitionsform sich ausgehen 
wird. Interview: Alexandra Keller, Armin Muigg
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Thomas Pupp (li.), 50, studierter Jurist und 
selbstständiger Werbefachmann, wurde im 
August vom SPÖ-Landesparteivorstand als 
Mitglied der Tiroler Landesregierung nominiert, 
nachdem Parteichef Hannes Gschwentner sich 
aus der Politik zurückzieht und den Parteivorsitz 
an Gerhard Reheis, 57 (re.), abgeben wird. Pupp, 
der sich „als Kind aus dem Innsbrucker O-Dorf, 
dem die Ära Kreisky seine Aufstiegs- und Bil-
dungschancen verschafft und zum überzeugten 
Sozialdemokraten gemacht hat“ bezeichnet, 
wird ab Oktober die Ressorts Sport, Umwelt- 
und Naturschutz sowie Wohn bauförderung vom 
bisherigen Landesrat Hannes Gschwentner 
übernehmen.

Reheis: wir werden uns auch in Zukunft nicht 
verkaufen müssen, weil wir stark sind und 
ganz klare Meinungen vertreten. 
ECHO: Sollten Sie bei Ihren haltungen bleiben 
und auf Ihren Forderungen bei eventuellen 
Verhandlungen beharren, bliebe derzeit für 
die ÖVP im Ernstfall nur die FPÖ als Partner, 
denn auch Bürgerforum und Grüne haben 
sich klar von einer Zusammenarbeit mit der 
ÖVP Günther Platters distanziert …
Reheis: In diesem Fall ist wirklich Dunkelheit 
angesagt. Es würde Buntheit verloren gehen 
ebenso wie Empathie und Menschlichkeit. 
wir müssen den Tirolerinnen und Tirolern 
die Chance geben, dieses land offener und 
ohne ausgrenzungen zu gestalten. Blau-
Schwarz wäre sicher ein Schreckensszenario, 
zumal an der einstigen Blau-Schwarzen Koa-
lition Österreich heute immer noch zu tragen 
hat. So etwas möchte ich in Tirol nicht.
ECHO: Nicht nur bei den wählern, auch in-
nerhalb der Partei hat man bisher bemängelt, 
dass man sich zu wenig von den Vorgängen 
in der ÖVP, wie Switak- oder Jagdaffären, 
distanziert hat. hat hier nicht die Glaubwür-
digkeit der SPÖ und damit ihr Ruf nach Ge-
rechtigkeit gelitten?
Pupp: Ich habe weder den Eindruck, dass die 
Glaubwürdigkeit gelitten hat noch dass die 
SPÖ in dieser Regierung willfähriges Beiwerk 
war oder ist. Der jetzt von uns eingeschlagene 
weg, bei dem Gerechtigkeit im Mittelpunkt 
steht, soll aber auch helfen, unsere Positionen 
zu den etwa von Ihnen genannten Beispielen 
klarer zu artikulieren.
ECHO: würde so eine affäre wie rund um lan-
desrat Switak, der eine Penthauswohnung des 
Unternehmers heinz Schultz günstigst ge-
mietet hatte, erneut publik werden, wäre die 
Position der SPÖ dann eine schärfere?

Reheis: Nachdem entsprechender politischer 
und medialer Druck aufgebaut worden 
war, kam es ja ohnehin zum Rücktritt von 
landesrat Switak, ein Schritt, der auch ge-
rechtfertigt war. Solche Schritte würde ich 
aber auch gerne einfordern, wenn ich über 
die landesgrenzen, etwa nach Kärnten, bli-
cke. Vorgänge wie dort will ich in Tirol um 
jeden Preis vermeiden, denn für jene Politi-
ker, die ehrlich und anständig arbeiten, sind 
solche Vorkommnisse unerträglich, da damit 
das Image der Politik noch mehr in Verruf 
kommt. all jene Machen-
schaften, die sozusagen un-
serem Berufsstand schaden, 
sind aufs Schärfste zurück-
zuweisen. In Kärnten etwa 
wären Neuwahlen mehr als 
angebracht.
ECHO: Sie sagten sinngemäß, 
die SPÖ hätte viele neue 
Ideen, aber es bedürfe für ei-
ne Umsetzung immer des Koalitionspartners. 
was wäre denn im land anders, könnte die 
SPÖ ihre Pläne, ohne Kompromisse mit der 
ÖVP eingehen zu müssen, umsetzen?
Reheis: Es wäre vieles gerechter, vieles trans-
parenter und die Offenheit wäre viel stärker, 
als das derzeit der Fall ist. außerdem wäre die 
Orientierung an den Bedürfnissen der Tiro-
lerinnen und Tiroler ausgerichtet und nicht 
an einer bestimmten Klientel.
Pupp: Das land müsste auch zeitgemäßer 
ausgerichtet werden, international orien-
tierter werden, und es sollten die Fragen 
beantwortet werden wo wir stehen und wo 
wir hin wollen. hier hätte die SPÖ einen 
wesentlich höheren Qualitätsanspruch, auch 
was das Thema Bildung betrifft. wir wür-
den hier den anspruch stellen, Tirol zur Bil-

„Die Buntheit, die in 
Innsbruck herrscht, 
wäre auch für die 

Landesregierung zu 
überlegen.“


